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Das Blümlein. 


Es ſteht ein Bluͤmlein in der Au 
In gruͤnem Moos verborgen, 

Es wird getränkt mit friſchem Thau 
An jedem neuen Morgen. 


O Gaͤrtner, halte treue Wacht 

Wohl ob des Bluͤmteins Bluͤthen, 
Der Nordwind kommt in kalter Nacht 
Getobt mit grauſem Wuͤthen. 


O Gärtner, huͤt' das Bluͤmlein gut, 
Die Sonn' hat heiße Strahlen, 
Verſenget oft mit ihrer Gluth 

Das Bluͤmlein unter Qualen. 


O Gartner ſey recht treu und wach. 
Der Himmel iſt ſchwarz umzogen, 
Daß nicht das zarte Blümchen, ach, 
Vergeht in Waſſerwogen. 


Das Bluͤmlein iſt die Liebe füß, 
Es will gar treue Pflege, 
Wohnt in des Herzens Paradies, 
Sey, Gaͤrtner, wach und rege. 


Maria, 


Geleſenes. 


Vor einigen Tagen wurde in Breslau 
Emilia Galotti von Leſſing gegeben. 
Bei dieſer Gelegenheit erfahren wir durch 
den Theaterreferenten der Breslauer Zei⸗ 
tung, daß Leſſing „zwar ein vortrefflicher 
Kritiker, aber ein ſehr mittelmäßiger Dich⸗ 
ter war.“ Dieſe Nachricht hat uns zwar 
nicht uͤberraſcht, denn bei dem jetzigen Ge⸗ 
ſchaͤftsgange der Kritik, wo nur ſelten ein 
reines Motiv der Kunſt oder der Wiſſen⸗ 
ſchaft zum Grunde liegt, und wo man ſich be⸗ 
muͤht jede ſcientiviſche Autorität, ſobald fie 
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von früher als dem Geburtstage des mo: 
dernen Zeitgeſchmack datirt, zu verwerfen, 
darf man es durchaus nicht befremdend 
finden, wenn ſelbſt ein Leffing nur in die 
Kathegorie „mittelmäßiger“ Dichter 
geſetzt wird, allein bei allen dem, haͤtte der 
Kritiker, der, „über den guten alten 
Leſſing ſchon längſt hinaus iſt,“ 
doch mindeſtens ein bischen Logik ſtudirt 
haben und nicht fo unlogiſch ſchreiben ſollen, 
man höre: 
„Ob man Leſſings Emilia zu den klaſſi⸗ 
ſchen Stuͤcken zählen muͤſſe, oder nicht, 
geht uns vor der Hand hier nichts an. 
Jedenfalls ſteht ſo viel als ausgemacht 
da, daß es ſehenswerth iſt, obgleich der 
Dichter nicht von poetiſcher Begeiſterung, 
ſondern von einem fremdartigen Zwecke 
getrieben, das Gedicht niederſchrieb. Wir 
Hreslauer wiſſen auch das recht auf 
und find laͤngſt über den „guten alten 
Leſſing“ hinaus, der zwar ein vortreffli⸗ 
cher Kritiker, aber ein ſehr mittelmäs 
ßiger Dichter war. Deshalb eine fo 
auffallende Leere in den Logen, ja ſogar 
in dem Parterre, welches wohl daher 
kommt, daß jetzt in den Michaelisferien 
ein großer Theil des Publikums fehlt, 
welches an dergleichen Stuͤcken Geſchmack 
findet und fie zu beurtheilen weiß.“ — 
Ob man den ubrigen Theil des Referat's 
zu den Gediegenen zählen muͤſſe oder nicht, 
geht uns vor der Hand hier nichts an; 
jedenfalls ſteht ſo viel als ausgemacht da daß. 
wenn die gelobten und getadelten Darſteller 
in dieſem Stuͤcke, Lob und Tadel eben ſol⸗ 


chen inconſeguenten Conſequenzen zu verdan⸗ 
ken haben ſollten, ſie jenes wie diefes nur 
im umgekehrten Sinne zu nehmen, berechtigt 
ſeyn duͤrften. 

Pappenheim. 


Heilquellen und Bade⸗ Orte. 
SBeſchluß.) 

Denke Dir einen Saal, eine wahre 
Arche Noah, in welchem viele Franzoſen, 
Engländer, Deutſche und einige Karliſtiſche 
Spanier ſich baden. Jedes Volk hat einen 
reichen Repraͤſentanten, den ſeine Gicht oder 
fein Nervenleiden nicht verhindert, glanzende 
Feſte zu geben und den Ruhm feiner Na⸗ 
tion aufrecht zu halten. Iſt der Tanz vor: 
bei, ſo ließt man Geßner's Idyllen, Taſſo's 
Aminta, Lamartine's Meditationen, Walter 
Scott's „Fräulein vom See“, und Gott 
weiß, was ſonſt noch fuͤr Werke des Genies 
oder der kuͤmmerlichſten Mittelmaͤßigkeit — 
Alles muß ſich friedlich vertragen. Dann 
feßen ſich die chrwärdigen Matronen zum 
Whiſt, Boſton oder Tarok, und ſenden von 
Zeit zu Zeit einen Stoßſeufzer an ihre ent⸗ 
fernten Hausgdtter, welcher Seufzer mit dem 
Stoͤhnen eines am Faro⸗Tiſche ruinirten 
jungen Wuͤſtlings harmoniſch zuſammen⸗ 
klingt. 

Habt ihr nun dieſen Ort der Geſund⸗ 
heit und des Zeitvertreibs mit eurer Phan⸗ 
taſie geſchaut, und die Periode von zehn 
Jahren, in welcher eine neue Stadt wie 
durch Zauber ihr Dafein erhielt, im Geiſte 
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ermeſſen, fo thut mir den Gefallen und fügt 
noch zwoͤlf, funfzehn oder zwanzig andere 
Jahre hinzu, und ihr werdet mit ſtummem 
Erſtaunen dieſelbe Stadt betrachten, die, wei⸗ 
land fo lachend und geräuſchvoll, jetzt in 
den letzten Zuͤgen zu liegen ſcheint, als haͤtten 
Peſt oder Cholera darin gewuͤthet! Und 
woher dieſer merkwürdige Wechſel des Ge⸗ 
ſchicks? Der edle Brunnen iſt durch beißende 
Witzworte einer Dame, die ihre Dreißig 
bereits zurückgelegt hat, befleckt, durch die 
Calembourgs einer Zeltſchrift verderbt und 
getruͤbt worden, und diejenigen, welche hin⸗ 
fuͤhro zu feinem Sprudel zuruͤckkehren, um 
ſich an freundlichen Erinnerungen zu weiden, 
koͤnnen von Gluͤck ſagen, wenn fie Waſſer 
finden, das ihnen den Durſt loſcht. 


— . —— 


Mehrere Gegenſtände, als Kleidungs⸗ 
ſtücke, eine ſilberne Taſchenuhr u. m. a. 
ſollen den 27. September c. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr in hieſiger Gerichts⸗ 
ſtätte öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigert werden, wozu 
wir Kaufluſtige hiermit vorladen. — 

Ratibor den 9. September 1839. 


Königl. Land⸗ und Stadt- Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das Haus in der Oder -Vorſtadt 
sub No. 6 Hypotheken No. auf 1023 34: 
3 e 4 Ss, geſchätzt, wird in Termino 
den 18. Januar 1840 Nachmittag 3 Uhr 
vor dem Herrn Juſtiz-Rath Krekſchmer 
0 unſerm Geſchäftslotale ſubhaſtirt wer⸗ 

en. 


Tare und Hypothekenſchein können 
in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 


Ratibor den 20. Auguſt 1839. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Nükstio n. 

Aus dem Nachlaſſe des Herrn Juſtiz⸗ 
Rath Eberhard ſollen theilungshalber 
viele und verſchiedene Gegenſtände, na⸗ 
mentlich: Gold- und Silberſtücke, werth⸗ 
volle Ringe, Silber, Meubles und Haus⸗ 
geräth aller Art, Kleidungsſtücke und 
Betten, Gewehre, Bücher, Kupferſtiche, 
Noten, eine Amatiſche Violine; desgleichen 
Pferde, Wagen und Geſchirre, Schlitten, 
eine Quantität Wein ꝛc. und zwar 

die Pferde, Wagen und Geſchirre, 

Schlitten, ein Faß Nyeinwein, eine 

Anzahl Weinflaſchen und einiges an⸗ 

dere Geräthe 


am 19. Septbr. c. Vormittags 
10 Uhr und Nachmittags 
2 Uhr 


die übrigen Gegenſtände ins— 
geſammt, 
am 26. Septbr. c. und folgen⸗ 
de Tage Vormittags 9 Uhr 
und Nachmittags 2 Uhr 
jedesmal im Nachlaßhauſe parterre öffent: 
lich an den Meiſtbis tenden gegen gleich⸗ 
baare Bezahlung verkauft werden. 
Ratibor den 12. Septbr. 1839. 
VDirpitz, N 
Ober⸗Landes⸗Gerichks⸗Secretair, 
im Auftrage. 


300 Stück 1 und 2 jährige Beſatz⸗ 
karpfen ſind zu verkaufen beim Unterzeich⸗ 
neten. 

Godow bei Loslau. 

Müller. 


un 
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Das hieſige Bier- und Brandwein⸗ 
Urbar nebſt zugehörigen Grundſtücken ift 
von Weihnachten c. guf 2 2 Jahr d. i. bis 
Michaeli 1842 an einen cautionsfähigen 
Pächter anderweitig zu verpachten. 

Ein Licitations⸗Termin unter Vor⸗ 
behaltung des Zuſchlages wird hiezu auf 
den Vormittag des 15. October Schloß 
Dirſchel anberaumt, woſelbſt auch die 
Bedingungen eingeſehen werden können. 


Dominium Dirſchel. 


Ich erlaube mir die oberſchleſiſchen 
Herren Gutsbeſitzer auf einen Oeconomie⸗ 
Beamten — Herrn Peisker — auf: 
merkſam zu machen, der in Folge meines 
Verkaufs der Güter Langendorff To⸗ 
ſter Kr. zu Michaelis d. J. dienſtlos 
wird, ſich während ſeiner mehrjährigen 
Dienſtzeit bei mir, als ſehr brauchbar be⸗ 
währt hat, und hiemit als ſolcher em⸗ 
pfohlen wird. 


Boſatz bei Ratibor den 12. Septbr. 1839. 
f v. Jarotzky. 


F 


„ 10,000 Ntlr, 


4 find gegen ſichere Hypothek von Neu⸗ 
2 jahr k. J. ab zu vergeben. Ohne Einmi: ? 
„ ſchung eines Dritten ertheilt hierüber & 
das Nähere der Redakteur des Oberſchl. 

7 Anzeigers, 


* 


Pappenheim. 
W- arg ge a eee eee ede 


Ir. ge ge 


Es wird ein Logis eine Treppe hoch 
von 2 Zimmer nebſt Küche, vom 1. Octbr. 


d. J. ab zu beziehen, verlangt; die dies⸗ 
fällige Nachweiſung beliebe man der Re⸗ 
daktion des Oberſchl. Anzeigers zukomme 


zu laſſen. 


Anzeige. 

Zu Weihnachten d. J. wird der 
Poſten eines Wirthſchafts-Beamten erle⸗ 
digt, und ſoll von da ab anderweitig 
beſetzt werden. Die Redaktion des Oberſchl, 
Anzeigers iſt beauftragt Anmeldungen zu 
dieſem Poſten zur weitern Beförderung 
anzunehmen, an welche man ſich, mit 
Beibringung der Zeugniſſe zu wenden hat, 
und durch welche die Reſolution zu feiner 
Zeit erfolgen wird. 


Ratibor den 12. Sepbr. 1839. 


200 Ntlr. 


werden gegen pupillarmäßige Sicherheit, 
bei 63 Verzinſung geſucht, worüber die 
Redaktion diefes Blattes nähere Auskunft 
ertheilt. 

Ratibor den 15. September 1839. 


Anzeige. 

Für einen Brennerei-Beamten iſt ein 
Poſten offen, der ſofort anzutreten iſt. 
Ueber die nähern Bedingungen theilt die 
Redaktion genügende Auskunft. Man be⸗ 
liebe ſich deshalb mit Beibringung der 
Atteſte bei derſelben zu melden. 

Ratibor den 12. Septbr. 1839. 


Die Inſertions⸗Gebuͤhren betragen pro Spaltenzeile 8 Pfenninge. 


